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In einer Welt, in der Angst so viele Aspekte unseres Lebens zu dominieren scheint – Angst vor
der Zukunft, vor dem Scheitern, vor Einsamkeit, vor Krankheit –, kann die Vorstellung, „Gott
zu fürchten“, verwirrend, ja sogar widersprüchlich erscheinen. Wie ist es möglich, dass ein
Gott der Liebe, der Barmherzigkeit und der Güte uns auffordert, Ihn zu fürchten? Ist die
Gottesfurcht gleichbedeutend mit Schrecken, Furcht oder Angst? Oder ist es etwas Tieferes,
Transformierenderes, näher an dem, was wir als „ehrfürchtige Liebe“ bezeichnen könnten? In
diesem Artikel werden wir die wahre Bedeutung der Gottesfurcht, ihre biblischen Ursprünge,
ihre Entwicklung in der katholischen Tradition und ihre Relevanz für unser geistliches Leben
heute erforschen.

Der biblische Ursprung der Gottesfurcht

Das Konzept der Gottesfurcht ist keine Erfindung der mittelalterlichen Theologie oder eine
abstrakte Idee. Es hat seine Wurzeln in der Heiligen Schrift, wo es immer wieder als eine
grundlegende Haltung für den Gläubigen auftaucht. Im Alten Testament sagt das Buch der
Sprichwörter: „Die Furcht des Herrn ist der Anfang der Weisheit“ (Sprüche 9,10). Dieser Satz,
der rätselhaft erscheinen mag, birgt eine tiefe Wahrheit: Die Gottesfurcht ist keine lähmende
Angst, sondern eine Anerkennung der Größe, der Heiligkeit und der Autorität Gottes.

Im biblischen Kontext ist die Gottesfurcht eng mit dem Bund zwischen Gott und seinem Volk
verbunden. Als Mose beispielsweise die Zehn Gebote auf dem Berg Sinai empfängt, verspürt
das Volk Israel eine tiefe Furcht angesichts der Herrlichkeit Gottes. Doch diese Furcht treibt
sie nicht von Gott weg, sondern führt sie dazu, Ihn anzubeten und sich seinem Gesetz zu
verpflichten. Es ist eine Furcht, die aus Ehrfurcht entsteht, aus dem Bewusstsein, in der
Gegenwart von jemandem zu stehen, der unendlich größer ist als wir selbst.

Im Neuen Testament spricht Jesus nicht explizit von der „Gottesfurcht“, aber seine Lehre ist
von dieser Haltung durchdrungen. In der Bergpredigt fordert Jesus uns auf, auf unseren
himmlischen Vater zu vertrauen, aber auch mit tiefem Respekt vor seinem Willen zu
leben: „Fürchtet euch nicht vor denen, die den Leib töten, die Seele aber nicht töten können.
Fürchtet euch vielmehr vor dem, der Seele und Leib in der Hölle verderben kann“ (Matthäus
10,28). Hier ist die Gottesfurcht keine irrationale Angst, sondern eine Warnung vor der
Bedeutung, in Übereinstimmung mit dem göttlichen Willen zu leben.
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Die Gottesfurcht in der katholischen Tradition

Im Laufe der Jahrhunderte hat die Kirche tief über die Bedeutung der Gottesfurcht
nachgedacht. Die Kirchenväter wie Augustinus und Hieronymus verstanden sie als eine
Haltung der Demut und Ehrfurcht vor der Majestät Gottes. Für sie war die Gottesfurcht nicht
unvereinbar mit der Liebe, sondern deren notwendige Ergänzung. Wie Augustinus sagt: „Die
Furcht des Herrn ist der Anfang der Weisheit, aber die vollkommene Liebe vertreibt die
Furcht“ (1 Johannes 4,18). Mit anderen Worten: Die Gottesfurcht ist der erste Schritt auf dem
Weg des Glaubens, aber wenn wir in der Liebe zu Gott wachsen, verwandelt sich diese Furcht
in kindliches Vertrauen.

Im Mittelalter unterschieden Theologen wie Thomas von Aquin zwischen zwei Arten der
Gottesfurcht: der servilen Furcht und der kindlichen Furcht. Die servile Furcht entsteht aus
der Angst vor Strafe, während die kindliche Furcht aus der Liebe und dem Respekt vor Gott
als Vater hervorgeht. Für Thomas von Aquin ist die kindliche Furcht überlegen, weil sie uns
dazu bewegt, die Sünde nicht aus Angst vor der Hölle, sondern aus Liebe zu Gott und dem
Wunsch, Ihn nicht zu beleidigen, zu vermeiden.

Der Katechismus der Katholischen Kirche greift diese Lehre auf und erinnert uns daran, dass
die Gottesfurcht eine der sieben Gaben des Heiligen Geistes ist (KKK 1831). Diese Gabe hilft
uns, die Größe Gottes zu erkennen und in einer Haltung der Ehrfurcht und Anbetung zu
leben. Es handelt sich nicht um eine Angst, die lähmt, sondern um eine heilige Furcht, die uns
inspiriert, in Heiligkeit zu leben und den Willen Gottes zu jeder Zeit zu suchen.

Die Gottesfurcht im heutigen Kontext

In unserer heutigen Gesellschaft, in der Relativismus und religiöse Gleichgültigkeit immer
häufiger werden, mag die Gottesfurcht veraltet oder sogar unterdrückend erscheinen. Doch
weit davon entfernt, negativ zu sein, ist die Gottesfurcht zutiefst befreiend. Sie befreit uns
von der Sklaverei der Sünde, von der Selbstanbetung und von den falschen Sicherheiten der
Welt.

Die Gottesfurcht erinnert uns daran, dass wir nicht die Herren unseres Lebens sind, sondern
völlig von Gott abhängig. Das macht uns nicht schwach, sondern demütig, und Demut ist das
Tor zur wahren Weisheit. Wie Psalm 111,10 sagt: „Die Furcht des Herrn ist der Anfang der
Weisheit; alle, die seine Gebote befolgen, haben rechte Einsicht.“
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Darüber hinaus hilft uns die Gottesfurcht, zwischen dem, was wirklich wichtig ist, und dem,
was vergänglich ist, zu unterscheiden. In einer Welt voller Ablenkungen und Versuchungen
hält uns die Gottesfurcht auf das Wesentliche konzentriert: unsere Beziehung zu Gott und
unsere Berufung zur Heiligkeit.

Die Gottesfurcht im Leben der Heiligen

Die Heiligen sind lebendige Beispiele dafür, was es bedeutet, Gott zu fürchten. So sagte
beispielsweise die heilige Teresa von Ávila, dass die Gottesfurcht keine Angst sei, die sie von
Gott entfernte, sondern eine ehrfürchtige Liebe, die sie dazu brachte, seine Gegenwart zu
jeder Zeit zu suchen. Ebenso lehrte der heilige Franz von Sales, dass die Gottesfurcht wie der
Respekt eines Kindes gegenüber seinem Vater sei: keine lähmende Angst, sondern eine
Liebe, die sich in Gehorsam und Dankbarkeit ausdrückt.

Ein besonders bewegendes Beispiel ist das des heiligen Johannes Maria Vianney, des Pfarrers
von Ars. Er sagte oft, dass die Gottesfurcht wie ein „heiliges Feuer“ sei, das das Herz reinige
und es darauf vorbereite, die Liebe Gottes zu empfangen. Für ihn war die Gottesfurcht kein
abstraktes Konzept, sondern eine konkrete Realität, die sich in seinem Gebetsleben, seiner
Liebe zu den Armen und seinem Eifer für das Heil der Seelen zeigte.

Wie wir die Gottesfurcht in unserem Leben kultivieren können

Wenn die Gottesfurcht so wichtig ist, wie können wir sie in unserem täglichen Leben
kultivieren? Hier sind einige praktische Vorschläge:

Meditieren Sie über die Größe Gottes: Nehmen Sie sich Zeit, die Majestät Gottes in1.
der Schöpfung, in der Heiligen Schrift und in der Eucharistie zu betrachten. Je mehr Sie
Gott kennen, desto mehr wird eine heilige, ehrfürchtige Furcht in Ihnen wachsen.
Prüfen Sie Ihr Gewissen: Die Gottesfurcht führt uns dazu, ehrlich mit uns selbst zu2.
sein und unsere Fehler anzuerkennen. Eine tägliche Gewissensprüfung kann Ihnen
helfen, in Demut zu wachsen und die Sünde zu vermeiden.
Leben Sie die Gebote: Die Gottesfurcht ist nicht nur ein Gefühl, sondern eine Haltung,3.
die sich in Taten ausdrückt. Die Gebote zu leben, ist eine konkrete Weise, unsere Liebe
und unseren Respekt für Gott zu zeigen.
Bitten Sie um die Gabe der Gottesfurcht: Im Gebet bitten Sie den Heiligen Geist,4.
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Ihnen die Gabe der Gottesfurcht zu schenken. Diese Gabe wird Ihnen helfen, in einer
Haltung der Ehrfurcht und Anbetung zu leben.

Schlussfolgerung: Von der Furcht zur Liebe

Die Gottesfurcht ist keine Angst, die uns von Gott entfernt, sondern eine ehrfürchtige Liebe,
die uns seinem Herzen näher bringt. Es ist eine Haltung, die uns daran erinnert, wer Gott ist
und wer wir sind: Geschöpfe, die von einem barmherzigen Vater geliebt werden, aber berufen
sind, in Heiligkeit und Gerechtigkeit zu leben.

Wie Psalm 34,10 sagt: „Fürchtet den Herrn, ihr seine Heiligen; denn die ihn fürchten, haben
keinen Mangel.“ Die Gottesfurcht beraubt uns nicht, sondern erfüllt uns mit dem, was wirklich
zählt: Frieden, Weisheit und die Freude, in seiner Gegenwart zu leben.

Möge dieser Artikel uns dazu inspirieren, die wahre Bedeutung der Gottesfurcht
wiederzuentdecken und sie nicht als Last, sondern als Weg zur Freiheit und Liebe zu leben.
Möge die Jungfrau Maria, Vorbild der Demut und Ehrfurcht, uns auf diesem Weg führen, und
möge ihre Fürsprache uns helfen, in der Gottesfurcht und in der Liebe zu ihrem Sohn,
unserem Herrn Jesus Christus, zu wachsen. Amen.


